GERTRUDES SPITZE FEDER

Bei der Abfassung des Diskriminierungs-Verbotsartikels Titel II, Artikel II-21 im EU-Verfassungsentwurf wurde die Erwähnung eines ganz wichtigen und häufigen Diskriminierungsfaktors vergessen: Die Kriminalität! 

Überhaupt setzt sich für diese kriminelle menschliche Minderheit außer ein paar unverzagten Rehabilitierungshelfern kaum jemand ein. Damit ist jetzt EU-seidank Schluß! Denn seit kurzem gibt es KADI, die Kriminalen-Anti-Diskriminierungs-Innung! Wir haben ein Interview mit dem Vorsitzenden, Herrn G. Angster, durchgeführt.

Deutschland: Herr G. Angster, Sie sind Mitbegründer der KADI. Aus welchem Motiv heraus ist KADI entstanden?

G. Angster: Die Idee zu KADI kam uns, als mal wieder einige von uns vom Gesetzgeber durch besonders verschärfte Gesetze in ihrer Würde verletzt wurden. Da wurde uns klar, daß wir eine Lobby brauchen, wie sie heutzutage schon jede kleine Innung und jedes größere Unternehmen hat. Schließlich erwirtschaften wir ein riesiges Bruttosozialprodukt, wofür wir noch nie eine offizielle Anerkennung erhielten. Statt dessen werden Tag für Tag viele unserer Mitglieder in entwürdigender Weise durch die Medien und vor die Gerichte gezerrt. KADI soll diesem Schattendasein, welches wir als immerhin nicht geringer Teil dieser Gesellschaft führen, ein Ende machen. 

Deutschland: Wie ist die Mitgliederstruktur bei KADI?
G. Angster:  Unsere Innungsmitglieder kommen aus allen gesellschaftlichen Schichten und Altersklassen, ja sogar mittlerweile Schengenseidank aus allen Ländern der Erde. Alle Mitglieder sind prinzipiell gleichberechtigt und zahlen ihre Beiträge je nach wirtschaftlicher Stärke. Auf Wunsch bleibt die Anonymität des Mitglieds gewahrt, bis wir soweit sind, daß alle diesbezüglichen Vorurteile beseitigt sind. Mit entsprechenden Organisationen in anderen Ländern, die ebenfalls in den letzten Jahren entstanden sind, pflegen wir eine fruchtbare Zusammenarbeit, wobei ein reger Erfahrungsaustausch auf dem Gebiet der Beschaffungs- und Interessendurchsetzungs-Kultur stattfindet.

Deutschland: Was genau werden die Aufgaben von KADI sein?
G. Angster: Nun, wir haben die Strukturen von KADI schon über einige Jahre aufgebaut, was sich nun bemerkbar machen wird. Unsere Mitglieder sitzen mittlerweile auch in allen wichtigen Parteien und Behörden, in Landesparlamenten und sogar in Einzelfällen im Bundestag. Die Namen kann ich Ihnen aber nicht nennen, denn noch sind wir zu sehr den Vorurteilen  unserer Mitmenschen ausgesetzt. Das Bewußtsein, daß Kriminale Menschen wie du und ich sind, ist noch nicht entwickelt genug, da muß noch viel Lobbyarbeit geleistet werden. Jedenfalls werden wir versuchen, Einfluß auf die Gesetzgebung zu nehmen, so auch auf die Kontrollgesetze für die Medien. Denn mit der Anprangerung und Verfolgung unserer Mitglieder muß irgendwann mal Schluß sein! Vor allem die Bundesprüfstelle für jugendgefährdende Schriften muß von uns angehalten werden, alle Kriminalromane und diesbezüglichen Sachaufklärungsbücher einzuziehen, die sich in exhibitionistischer Weise mit unseren Geschäftsmethoden beschäftigen und dabei diskriminierende Beschreibungen unserer menschlichen Charaktere und Lebensweise entwerfen. Gerade diese ständige Kriminalenjagd in allen Medien führt bei etlichen unserer sensibleren Mitglieder zu traumatischen Gemütszuständen, werden sie doch dadurch auf eine oft abscheuliche Weise mißverstanden und ihrer Würde beraubt. Unsere Hauptaufgabe wird demnach sein, den Antikriminalismus in jeder Form und ständig anzuprangern. Antikriminalismus muß in der Öffentlichkeit als Verstoß gegen sämtliche Menschenrechte wahrgenommen werden, er darf in unserer Gesellschaft keinen Platz haben! Auch für uns muß selbstverständlich der Artikel 1 des Grundgesetzes gelten, daß die Würde des Menschen unantastbar ist!

Deutschland: Nun, äh, ist es aber nicht so, daß durch Ihre – ähem, Geschäftsmethoden andere Menschen geschädigt, mitunter sogar massiv geschädigt und ihrer Würde beraubt werden, bis hin zum Verlust von Hab und Gut und Leben?

G. Angster: Sehen Sie, da haben wir’s wieder! Diese Einstellung ist nur eine der Folgen der diskriminierenden Darstellungsweise, von der ich vorhin sprach! Und kommen Sie mir bloß nicht mit Statistiken – mit denen kann man doch allen Unfug beweisen! Die Schädlichkeit des Verhaltens unserer Mitglieder für die Allgemeinheit wird doch maßlos übertrieben! Das ist purer Antikriminalismus! Jeden Tag werden etliche von uns von übereifrigen  Polizisten festgenommen, nur um dann festzustellen, daß man sie laut Gesetz wieder laufen lassen muß! Ist das nicht entwürdigend? Und das wird sogar schon mit den Kleinsten gemacht, mit denen aus unserer Jugendorganisation! Die kriegen doch einen Knacks fürs ganze Leben, wenn man sie jeden Tag einfach so auf der Straße oder in Kaufhäusern aufgabelt, ihnen die Inhalte ihrer Taschen raubt, die Personalien aufnimmt und sie dann nach Hause schickt. Reinste Polizeistaatmethoden sind das! Bei uns finden die Kleinen dann zum Glück die Anerkennung, die ihnen sonst gesellschaftlich versagt wird, und die Förderung, der sie bedürfen, um einmal vollwertige Mitglieder unserer Gemeinschaft zu werden. 

Deutschland: Was sind Ihre kurzfristigen und was Ihre langfristigen Ziele?
G. Angster: Kurzfristig werden wir unseren Einfluß auf den Gesetzgeber und die Medien ausbauen, damit unser Bild in der Öffentlichkeit besser wird. Wir müssen weg von der Stereotype, daß der Fahnder oder der Kripomann der Gute ist und der Kriminale der Böse. Es muß den Lesern und Zuschauern vermittelt werden, daß es bösartig und kriminalfeindlich ist, unsere Mitglieder aus irgendwelchen Gründen bei der Polizei zu denunzieren oder sie gar vor die Gerichte zu schleppen. Das bisherige Gut-Böse-Schema muß endlich zu unseren Gunsten aufgebrochen werden. Wir brauchen Gesetze gegen Denunzianten und Antikriminalisten. Sodann werden wir Sammelklagen anstrengen zur Entschädigung von Kriminalen, welche unter Inhaftierungen und Zwangsarbeiten, wie dem entwürdigenden Tütenkleben, gelitten haben. Und überall, wo die Interessen von uns Kriminalen in Gefahr sind, werden wir unsere Stimme gut hörbar erheben! Im Sommer gibt es die erste Kriminalenparade in Berlin, eine echte Charmeoffensive von KADI. Wir suchen da noch Sponsoren, das können Sie in der Zeitung mal hervorheben, die sollen sich bei mir melden. Dann suchen wir Sponsoren aus der Wirtschaft, die uns bei der jährlichen Capone-Preisverleihung unterstützen. Ich denke da zum Beispiel an Herstellerfirmen von Haussicherungssystemen, die einen Preis für den besten Einbrecher stiften könnten. Ja, und langfristig, da haben wir eine Menge vor. Wir verlangen, daß wir als Nichtregierungsorganisation bei der UNO zugelassen werden, damit wir unsere Interessen weltweit bündeln können. Und einen UNO-Gedenktag wollen wir, den „Tag des Antikriminalismus“. Und ein Mahnmal für den  „verfolgten Kriminalen“ ist auch in Planung. Und eine Preisverleihung für den besten Beitrag gegen Antikriminalismus, als Fernsehpreis, Kinopreis, Buchpreis oder Gesetzgebungspreis denkbar. Aufklärung in Kindergärten und Schulen...und so weiter, alles kann ich Ihnen hier natürlich nicht erzählen.

Deutschland: Herr G. Angster, wir danken für das Gespräch. Sicherlich werden wir noch viel von Ihnen und über Sie hören.

G. Angster: Wetten, daß...?

Und hier der Titel II, Artikel II-21 Nichtdiskriminierung aus dem Entwurf „Vertrag über eine Verfassung für Europa“, mit dem bei der EU-Kommission eingereichten Änderungsvorschlag von KADI (die Änderungswünsche sind fett gedruckt):

(1) Diskriminierungen und Denunzierungen insbesondere wegen des Geschlechts, der Rasse, der Hautfarbe, der ethnischen oder sozialen Herkunft, der Vorstrafen, der genetischen Merkmale oder ererbten Neigungen, der Sprache, der Religion oder der Weltanschauung, der politischen, eigentumsrechtlichen oder sonstigen Anschauung, der Zugehörigkeit zu einer nationalen oder gewerbsmäßigen Minderheit, des Vermögenserwerbs, der Geburt, einer Behinderung, des Alters oder der sexuellen oder kriminellen Ausrichtung sind verboten. 

Nö, mehr gibt’s nicht.

Für eine Spende von 27,00 Euro an den Verein liefern wir 6 Ausgaben A 5 je 88 Seiten pro Jahr. 

Wer jetzt bestellt, bekommt die bisherigen Ausgaben von diesem Jahr mitgeliefert (solange der Vorrat reicht)       oder 

er spendet nur den Preis für die bis Jahresende verbleibenden Ausgaben mit je Heft 4,50 Euro. Die nächste Spende wird dann zum Januar des nächsten Jahres erbeten.

Bestellung bitte richten an 

WKV, Postfach 45 03 22, 50878 Köln

Oder an info@wk-institut.de 

Und bitte mitteilen, ob die bisherigen Jahreshefte mitgeliefert werden sollen.

